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lïr. 32 » 1912 ein Blatt für heimatliche Brt unb Kunft mit „Berner IDochenchronik"
• • ôebrudU unb oerlegt uon ber Bucpbrucfcerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern • •

10. fluguft

Das fülle Raus.
Don ernft 3atjn.

übgefperrt Bab' id) mein Baus im Cal.
mit den meinen Tollt' id) auf die Reife.
6b' id) fcbied, umfcbritt icb's nod) einmal:
einen offnen £aden fcblofj id) leite.

Und da id) fo ftand, befiel mid)'s bang,
Wie es ftill loar, totenftill da drinnen,
Jfls ob etwas laufcbte, fd)arf und lang,
Bis der £efjte nod) geeilt oon binnen.

if II des Glückes dad)te id), das da
Binterm toten Senfter mit mir wohnte,
JTll des Briedens, den dies Baus fonft fab,
Und mir war's, dab id) nid)t fcbeiden konnte.

Da bezwang id) mid) und fcbalt id) mid),
Ging und wußte, dafj id) wiederkehre,
Und dod) war's nod) immer, als ob id)
Plötjüd) heimatlos geworden wäre.

Aus „6edid)te" oon 6rnft Zat>n.

1 r~

IDas bas fittfame Rofeli fjubadjer alles erleben mußte.
Crzählung oon Cilli ffaHer, Bern. (5. gortfe&ung.)

SRofeti fdjöpfte tief Item. „@g mar Bei grau Sauff im Sahen, "

fjub eg an. 3)od) Eaum hatte eg git fpredjen Begonnen, beEarn

in ben Siemen bag ©efü^t, alg ob fie if)m abgefct)nitten
mürben. Sei ben Reifen fingg an, ging in bie gerfen, bann
6i§ hinauf gu ben ®nôd)èln. IRofeti ftodte.

„iRun, unb bann?" formte ber ißräfibent alg bie Spre=
djerin eine IngfB unb SeElemmunggpaufe mad)te unb iljr
§ittrige§ Itcmljolen buret) ben 9taum gog.

„®a fagte bag Sreni, bie gungfer Sä)ürd) fei bag
fct)tecfc)tefte grauengimmer im SDorf ..." SBieber mußte 9Rofeti

innehalten; bag ©efül)l, alg ob iEjtn bie Seine abgefchnitten
mürben, Erod) fdjon bie bünnen ©djenEel hinauf. ©rmunternb,
frohtocEenb btidte gungfer Sdjürd) gu ihrer $eugin hiaüber
unb begleitete jebeg ihrer SSorte mit beifälligem Äopfniden.

„Unb mag noch?" fragte wieberum ber Ißräfibent.
„Unb wenn fie Eönnte, mürbe fie felbft ben fperrn

Pfarrer ben §errn ißfarrer ." ®a reichte bag ©r=
ftarren big an bie ®nie; fRofetiê güße EnicEten einfad) gu--
l«nmen unb gungfer fpubadjer, bie in ihrem balb öiergig=
!%igen Sehen nicht gemußt, wag eine Ohnmacht fei, fiel
Wdjenblafj gegen ihren StupI, ber ritdlingg umpurgelte. SDag

®reni, bag bei Dîofelig legten Söorten gum fßräfibenten hia=

übergefd)ielt hatte, alg ob eg einen Süßftrahl bon borther
erwartete, fagte gang laut: „§err geffeg ©Ott!"

„2Sag gibtg?" fragte nun aitd) erfdjroden ber ißräfibent
unb fuhr hinter bem SIEtentifd; harbor. „SBa§ fehlt ihr ?"

Sie Bethen gürfprecher erhoben fid) ebenfalls, ber Schreiber
manbte ben bieten ®opf nach bem armen fftofeti unb bie ber=

leumbeten unb berleumbenben SSeiber redten bie £>ätfe; gungfer
Schüret) jeboch fcf)ritt mit ber wichtigen SRiene einer lHeg=

miffenben auf bie Semufjtlofe gu.

„goft! ©in ©lag Sßaffer!" befahl ber ißräfibent bem

Sanbjäger. Ser SEneubüljler aug |>interlattrigen aber, ber

angeElagte SDon guan, büdte fid) rafet) nieber gum unglüd»
feiigen fRofeli, bag in feiner fdpnächtigett UtlidjEeit fo elenb

gu feinen güfjen lag, unb gar nicht reigboU augfah- @r fdjob

ihm bie ftarEeit Irme unter ben Eraftlofen Seib unb feßte,

ober beffer lehnte eg gegen ben Stuhl, ben gungfer Schürd)
ingmifdjen aufgeftellt hatte. SRit wichtiger SRiene ftüpte biefe

ipre üerunglüdte ^ettgiu, unb alg goft bag Sßaffer gebracht,

fegte fie mit ben bünnen gingern bem SRofeli über Stirn unb

Schläfen, ©nblid) machte bie £D^nmöci)tige bie lugen auf,

fdjaute umher, alg ob fie fid) auf nid)tg befinne unb legte
battit ben ®opf wieber matt gttrücE in ben Slrm ihrer Helferin.
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10. Nugust

vas stille staus.
von ernst Zahn.

/Ibgespen't hab' ich mein Haus im Sal.
wit cien weinen sollt' ich aus clie keife,
bh' ich schieb, umschnitt ich's noch einmal:
hinen offnen Laben schloß ich leise.

bnb ba ich so stanb, befiel mich's bang,
Lbie es still war, totenstill ba brinnen,
Ills ob etwas lauschte, scharf unb lang,
kis ber Letzte noch geeilt von hinnen.

/Ill bes Slückes bachte ich, bas ba
hinterm toten Fenster mit mir wohnte,
WI bes Friebens, ben bies Haus sonst sah,
bnb mir war's, baß ich nicht scheiben konnte.

Da bezwäng ich mich unb schalt ich mich,
Sing unb wußte, baß ich wieberkehre,
bnb boch war's noch immer, als ob ich

plötzlich heimatlos geworben wäre.

Aus „KeMchie" von Krnst ?shn.

m

Vas das sittsame voseli hübscher alles erleben muhte.
er?ählung von Lilli haller, gern. (s. Fortsetzung.)

Roseli schöpfte tief Atem. „Es war bei Frau Laufs im Laden, "

hub es an. Doch kaum hatte es zu sprechen begonnen, bekam
es in den Beinen das Gefühl, als ob sie ihm abgeschnitten
würden. Bei den Zehen fings an, ging in die Fersen, dann
bis hinauf zu den Knöcheln. Roseli stockte.

„Nun, und dann?" forschte der Präsident als die Spre-
cherin eine Angst- und Beklemmungspause machte und ihr
zittriges Atemholen durch den Raum zog.

„Da sagte das Breni, die Jungfer Schürch sei das
schlechteste Frauenzimmer im Dorf ..." Wieder mußte Roseli
innehalten; das Gefühl, als ob ihm die Beine abgeschnitten
würden, kroch schon die dünnen Schenkel hinauf. Ermunternd,
frohlockend blickte Jungfer Schürch zu ihrer Zeugin hinüber
und begleitete jedes ihrer Worte mit beifälligem Kopfnicken.

„Und was noch?" fragte wiederum der Präsident.
„Und wenn sie könnte, würde sie selbst den Herrn

Pfarrer den Herrn Pfarrer ." Da reichte das Er-
starren bis an die Knie; Roselis Füße knickten einfach zu-
lammen und Jungfer Hubacher, die in ihrem bald vierzig-
làhrigen Leben nicht gewußt, was eine Ohnmacht sei, fiel
leichenblaß gegen ihren Stuhl, der rücklings umpurzelte. Das
^eni, das bei Roselis letzten Worten zum Präsidenten hin-

übergeschielt hatte, als ob es einen Blitzstrahl von dorther
erwartete, sagte ganz laut: „Herr Jesses Gott!"

„Was gibts?" fragte nun auch erschrocken der Präsident
und fuhr hinter dem Aktentisch hervor. „Was fehlt ihr?"
Die beiden Fürsprecher erhoben sich ebenfalls, der Schreiber
wandte den dicken Kopf nach dem armen Roseli und die ver-
leumdeten und verleumdenden Weiber reckten die Hälse; Jungfer
Schürch jedoch schritt mit der wichtigen Miene einer Alles-
wissenden auf die Bewußtlose zu.

„Jost! Eiu Glas Wasser!" befahl der Präsident dem

Landjäger. Der Kneubühler aus Hinterlattrigen aber, der

angeklagte Don Juan, bückte sich rasch nieder zum unglück-

seligen Roseli, das in seiner schmächtigen Altlichkeit so elend

zu seinen Füßen lag, und gar nicht reizvoll aussah. Er schob

ihm die starken Arme unter den kraftlosen Leib und setzte,

oder besser lehnte es gegen den Stuhl, den Jungfer Schürch

inzwischen aufgestellt hatte. Mit wichtiger Miene stützte diese

ihre verunglückte Zeugin, und als Jost das Wasser gebracht,

fegte sie mit den dünnen Fingern dem Roseli über Stirn und

Schläfen. Endlich machte die Ohnmächtige die Augen auf,

schaute umher, als ob sie sich auf nichts besinne und legte
dann den Kopf wieder matt zurück in den Arm ihrer Helferin.
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Sie beiben SSertetbiger berieten inbeffen teifc mit bem )ßrä=

fibenten unb biefer entfcpieb: „@g märe am beften, bie Jungfer
|mbacper ginge peint. Söag mir für bie Stngetegenpeit be=

nötigten, mitrbc öon ipr beftätigt. Sag genügt un§ bor=

läufig. SRan fiept, bafj fie niept mepr üerpörgfäpig ift."
©ine )ßaufe entftanb.

„Set) bring fie in meinem ©paigti peim," tönte ba beg

^neubüpter große (Stimme bttrd) ben niebern fRaitm.

Sie frommen fRinbtigbadjer Jungfern fapen fid) trop beg

fRefpett gebietenbeit Drteg reept bietfagenb an; bag piett fie

part, bafj fie ttidjt gteid) taut ipre S3emer!itng gur neuen

Situation maepen burften. Sag S3reni fRüfenacpt aber mar
uic£)t gratig feiner öebtag ein aöfd)eutid)eg Säftermaut gemefen.

„Sa pat man ipn mieber, ben SBeiberjäger ; jebe ift iptn gut
genug," tufepette eg ber näcpftfipenben iRinbtigbacperin ing
tinfe Dpr. SBeit aber bag Skeni, roenn eg täfterte, ftetg in
ein tauteg, ftparfeg gtüftern öerfiet, fo patte ber ©eridjtg=
präfibent hinter bem tSifct) bie Sßorte aufgefangen. @r

räufperte fiel) geroattigj bag SSreni fcpofj gurüd uitb machte
ein (gefiept, atg ob eg nie im Sebeit etroag S3öfeg gebaä)t,
gefepmeige benn gefproepen pätte.

Snbeffen tarn bag bteid)e fRofeti tangfam mieber gu fid).
Sttg eg ben SSorgaug begriff, mufjte eg bor tauter ©teub ltnb
(genieren niept raie filmen unb attgfepen. „©peufeg," fagte eg

teife unb fcptudtc bagrt, „nüt für ungut, §err ißräfibent."
Unb mie eg - fo fprad), gitterte eg mieber unb Sränen

roottten ipm in bie Stugen fteigen. Ser präfibent mtnïte mit
ber tpanb. „Scpon reetjt," meinte er freunbttep. Ser Sanb=

jäger tarn mit ben groei granten geugengetb auf fRofeti gu
unb brüdte fie ipm gmifepen bie fatten Ringer. „$cp banfe,"
fagte eg baranf, mieber tarnen ipm bie Sränen, unb eg mufste

fid) am Jtadjetofen ftüpen.

„Ser Sïneubûpter nimmt biet) ing ©paigti," ftüfterte in=

beffen Sungfer Scpürtp.

„Ser ^neubüpter?" Unb nuit empfanb Dïofeti erft mie

bag Seben ipm gurüdtam unb ein fonberbareg (gefüpt burcp=

tief eg, ein (gefüpt, bag eg nid)t begriff, meit eg fo fomptigiert
unb rätfetpaft mar.

Ser fdjöne ®neubüpter loar unterbeffen mit taugen
Scpritten gitm ©erpanbtunggtofat pinauggegangen; rafd) ftieg
er bie fpotgtreppe pinunter, gum 93auernpof am ffuj) beg

Scptoffeg, mo er fRofj unb ©paigti eingeftettt patte. @r mar
boep gufriebener atg er glaubte, meit feine Sacpc fo opne Oiet

gebertefeng abgetaufen, unb ptöpticper, pumancr greunblicpfeit
üott, fpannte er purtig feine SRäpre öor unb fupr ben Sd)tofj=
berg pinan.

Stuf ben Strm ber Sungfer Sd)ürcp gefiüpt, tarn bag

fRofeti, ben §ut mit ben äRaiengtöddjen gang fepief auf bem

btaffcit (gefid)t, bereitg tangfam ben Scptofjmeg pinunter. Ser
Shteubüpter madjte fpatt, feprte mit fpüft unb fpott bie ©paife

um unb fRofeti fottte einfteigen.

„Sag ift boep and) gar fo itnöerfd)ämt öon mir," fagte
eg, atg fein gufj bag Srittbrett berüprte itnb Sungfer Scpürcp

ipm müttertiep pinaufpatf. ©in Stngfigefüpt padte cg öor
bem ßneubüpter unb öor S3ögmautigen, mag bie Sente mop!
fagen mürben, menu eg mit bem foeben geriepttiep beftraften
SRanne atiein im ©paigti ing Sorf etngog. Stber gu $mfs

tonnte eg niept, bie Äraft reidjte niept aug. Sie gaprt mürbe

gu alt bem gepen, mag berettg bapinten tag an Scpanöe unb

Ungtüd, fo fam'g auf eing perattg, benn überleben mürbe e§

bod) bag atteg nid)t.

SRüfeti ftieg ein; Uli Jfueubüpter gog eine Sede unter

bem Sip perbor unb Sungfer Scpürtp urnmidette bamtt bie

Traufe. Unb bann täcpette fie geminnenb bem Sneubüpter

gu, benn, obmopt ein gang miferabter ®ert, mar er boep ein

lebiger, moptpabeitber, befferunggfäpiger äRann, ber peute

enbtid) ipr nobteg fperg bot! unb gang fennen fernen fottte.

Sie SRäprc gog an unb fetbftgufrieben pufepte Sungfer Sdjürd)
mieber ben Sdjtofjberg pinan.

Satt gog unb btieg eg in bag ©paigti pinein j bag jßferb

fegte beg biffigen SBinbeg roegen bie braunen Dpren grtrüd

unb feine tauge itRäpne flatterte naep atten Seiten perum.

Ser Uti fafj neben ber bteiepen Jungfer öom ®raöboben unb

patte bie teberne Scpupbecte eingepadt. „friert @utp, Sungfer

§itbad)er?" fragte er unb manbte ben großen Sipnurrbart
naep Sïofeti um.

„tRein," tog biefeg freunblicp, bantbar=befd)eiben, benn

eg fror burcp itub burtp unb beinap feptugen ipm bie 3äpne

aufeinanber. ©g budte fiep in feine ©de, um bem SKann,

fittfam mte eg mar, im atigemeinen unb im befonbern nidjt

gu nap gu tommen. Ser Uli rauepte. SBorttog fitpren fie

bie Sanbftrajse entlang. - - SRacp einer SBeite fipien eg Sîofeti,

bag tauge Sdjmeigen fei unpöftiep, eg müffe boep mag reben,

unb fo napm eg fiep gufammen unb meinte: ,,Sd) glaube, e§

mitt nod) fepneien." Ser Sneubüpter gab feinen töeftpeib,

nidte bïofj unb maipte ,,^)üp" gu feiner SRäpre. Db er mopt

gürnte? fragte fiep fRüfeti. SRübe fcptofj eg bie Stugen, öffnete

fie aber fogteidj red)t meit, fobatb fein gitprmann bie geringfte

S3emegung maepte. SBäprenb bem rupigen güptert mürbe

ipm aber immer beffer; ein rooptigeg iöepagen buripftrömü
eg fogar öon 3^it gu ^ feiner ©de. Unb mie eg fid)

bieg erttären mottte, fanb eg peraug, bap ber Uti bran ftpulb

fei, meit er fo grofj, ftarf unb marm in feiner tRäpe faff

S3tingetnb betradjtete eg ipn bon ber Seite, ben foeben be»

ftraften Sünber, unb eg mottte ipm fepeinen, bap, menn er

eg jept in ben Strm näpme unb fagen mürbe: „Stebeg fRofeti!"

fo müfjte bag mopl perrtid) fein, bann möd)te eg grab fterben,

benn überleben mürbe eg bag atteg ja fotoiefo niept. Stber

ber Uli bad)te gar niept baran, bag iRofeti in ben Strm 51t

nepmen, er baepte im fetben Slugenbtid überpaupt menig an

feine SRacpbarin, fonbern er überfann bloß uoipmatg bie @e-

fd)id)te mit ber grau Sauff unb getaugte gu bem (gebautem

refuttat, bafj ein unöerfcpätnteg SBeiberöotf in ber SÖett ftetg

am beften loegfomme. Sarauf fagte er energifd): „§ott!"
unb fupr ber SRäpre giemtid) unfanft über beu iRitden, baf

fie einen tücptigen §opg madjte.

Sa ftanb bag Söirtgpaug gur „Sonne" am SSege. ö^nc

ein SBort gu fageu, ftieg ber Äneubüpter ab, trat in bie

Oaftftube, tranf ein ©tag 9toten unb tief) großartig bem

martenben Stofeti braupen eine Saffe roarmert Kaffee pinaii^

bringen. Siefeg erfepraf fureptbar, atg bie SBirtgtoipter ga«5

unöerfepenbg bag bampfenbe ©eträn! auf einem Sabaret

baperbradjte mie einer Same nnb ftotterte etmag öon

gapten" unb „unüerfcpämt" unb „niept nepmen bürfen".

(Scptufi folgt.)

250 VIL LLKNLl? >V0LVL

Die beiden Verteidiger berieten indessen leise mit dem Prä-
sidenten und dieser entschied: „Es wäre am besten, die Jungfer
Hubacher ginge heim. Was mir für die Angelegenheit be-

nötigten, wurde von ihr bestätigt. Das genügt uns vor-
läufig. Man sieht, daß sie nicht mehr verhörsfähig ist."
Eine Pause entstand.

„Ich bring sie in meinem Chaisli heim," tönte da des

Kneubühler große Stimme durch den niedern Raum.
Die frommen Rindlisbacher Jungfern sahen sich trotz des

Respekt gebietende:? Ortes recht vielsagend an; das hielt sie

hart, daß sie nicht gleich laut ihre Bemerkung zur neuen

Situation machen durften. Das Vreni Rüsenacht aber war
nicht gratis seiner Lebtag ein abscheuliches Lästermaul gewesen.

„Da hat man ihn »nieder, den Weiberjäger; jede ist ihm gut
genug," tuschelte es der nächstsitzenden Nindlisbacherin ins
linke Ohr. Weil aber das Vreni, wenn es lästerte, stets in
ein lautes, scharfes Flüstern verfiel, so hatte der Gerichts-
Präsident hinter dem Tisch die Worte aufgefangen. Er
räusperte sich gewaltig; das Vreni schoß zurück und machte
ein Gesicht, als ob es nie iin Leben etwas Böses gedacht,

geschweige denn gesprochen hätte.

Indessen kam das bleiche Rvseli langsam »nieder zu sich.

Als es den Vorgang begriff, wußte es vor lauter Elend und
Genieren nicht »vie sitzen und aussehen. „Excusez," sagte es

leise und schluckte dazu, „nüt für ungut, Herr Präsident."
Und wie es so sprach, zitterte es »nieder und Tränen

wollten ihm in die Augen steigen. Der Präsident winkte mit
der Hand. „Schon recht," meinte er freundlich. Der Land-
jäger kam mit den zwei Franken Zeugengeld auf Rvseli zu
und drückte sie ihm zwischen die kalten Finger. „Ich danke,"

sagte es darauf, wieder kamen ihm die Tränen, und es mußte
sich am Kachelofen stützen.

„Der Kneubühler nimmt dich ins Chaisli," flüsterte in-
dessen Jungfer Schürch.

„Der Kneubühler?" Und nun empfand Roseli erst »nie

das Leben ihm zurückkam und ein sonderbares Gefühl durch-

lief es, ein Gefühl, das es nicht begriff, weil es so kompliziert
und rätselhaft war.

Der schöne Kneubühler war unterdessen mit langen
Schritten zum Verhandlungslokal hinausgegangen; rasch stieg

er die Holztreppe hinunter, zum Bauernhof am Fuß des

Schlosses, wo er Roß und Chaisli eingestellt hatte. Er »var

doch zufriedener als er glaubte, »veil seine Sache so ohne viel

Federlesens abgelaufen, und plötzlicher, humaner Freundlichkeit
voll, spannte er hurtig seine Mähre vor und fuhr den Schloß-
berg hinan.

Auf den Arm der Jungfer Schürch gestützt, kam das

Roseli, den Hut mit den Maienglöckchen ganz schief auf dem

blassen Gesicht, bereits langsam den Schloßweg hinunter. Der
Kneubühler »nachte Halt, kehrte init Hüst und Hott die Chaise

um und Roseli sollte einsteigen.

„Das ist doch auch gar so unverschämt von mir," sagte

es, als sein Fuß das Trittbrett berührte und Jungfer Schürch

ihin mütterlich hinaufhalf. Ein Angstgefühl packte es vor
dein Kneubühler und vor Bvsmauligen, was die Leute wohl
sagen würden, »nenn es mit dem soeben gerichtlich bestraften
Manne allein im Chaisli ins Dorf einzog. Aber zu Fuß
konnte es nicht, die Kraft reichte nicht aus. Die Fahrt »nürde

zu all dem gehen, was bereits dahinten lag an Schande und

Unglück, so kam's auf eins heraus, denn überleben würde es

doch das alles nicht.

Roseli stieg ein; Uli Kneubühler zog eine Decke unter

dem Sitz hervor und Jungfer Schürch umwickelte damit die

Kranke. Und dann lächelte sie gewinnend dem Kneubühler

zu, denn, obinohl ein ganz miserabler Kerl, »var er doch ein

lediger, wohlhabender, besserungsfähiger Mann, der heute

endlich ihr nobles Herz voll und ganz kennen lernen sollte.

Die Mähre zog an und selbstzufrieden huschte Jungfer Schürch

»nieder den Schloßberg hinan.

Kalt zog und blies es in das Chaisli hinein; das Pferd

legte des bissigen Windes wegen die braunen Ohren zurück

und seine lange Mähne flatterte nach allen Seiten herum.

Der Uli saß neben der bleichen Jungfer vom Bravboden und

hatte die lederne Schutzdecke eingehackt. „Friert Euch, Jungfer

Hubacher?" fragte er und wandte den großen Schnurrbart
nach Rvseli um.

„Nein," log dieses freundlich, dankbar-bescheiden, denn

es fror durch und durch und beinah schlugen ihm die Zähne

aufeinander. Es duckte sich in seine Ecke, um dem Mann,

sittsam wie es war, im allgemeinen und im besondern nicht

zu nah zu kommen. Der Uli rauchte. Wortlos fuhren sie

die Landstraße entlang. - - Nach einer Weile schien es Roseli,

das lange Schweigen sei unhöflich, es müsse doch was reden,

und so nahm es sich zusaminen und meinte: „Ich glaube, es

will noch schneien." Der Kneubühler gab keinen Bescheid,

nickte bloß und machte „Hüh" zu seiner Mähre. Ob er wohl

zürnte? fragte sich Roseli. Müde schloß es die Augen, öffnete

sie aber sogleich recht weit, sobald sein Fuhrmann die geringste

Bewegung machte. Während dem ruhigen Fahren wurde

ihm aber immer besser; ein wohliges Behagen durchströmt
es sogar von Zeit zu Zeit in seiner Ecke. Und »vie es sich

dies erklären wollte, fand es heraus, daß der Uli dran schuld

sei, »veil er so groß, stark und warm in seiner Nähe saß.

Blinzelnd betrachtete es ihn von der Seite, den soeben be-

straften Sünder, und es wollte ihm scheinen, daß, wenn er

es jetzt in den Arm nähme und sagen würde: „Liebes Roseli!"

so müßte das wohl herrlich sein, dann möchte es grad sterben,

denn überleben würde es das alles ja soivieso nicht. Aber

der Uli dachte gar nicht daran, das Roseli in den Arm zu

nehinen, er dachte im selben Augenblick überhaupt »venig an

seine Nachbarin, sondern er übersann bloß nochmals die Ge-

schichte ?nit der Frau Laufs und gelangte zu dem Gedanken-

resultat, daß ein unverschämtes Weibervolk in der Welt stets

am besten wegkomme. Darauf sagte er energisch: „Hott!"
und fuhr der Mähre ziemlich unsanft über den Rücken, daß

sie einen tüchtigen Hops »nachte.

Da stand das Wirtshaus zur „Sonne" am Wege. Ohne

ein Wort zu sagen, stieg der Kneubühler ab, trat in die

Gaststube, trank ein Glas Roten und ließ großartig dein

wartenden Roseli draußen eine Tasse warmen Kaffee hinaus-

bringen. Dieses erschrak furchtbar, als die Wirtstvchter ganz

unversehends das dampfende Getränk auf einem Cabaret

daherbrachte »nie einer Dame und stotterte etwas von

zahlen" und „unverschämt" und „nicht nehmen dürfen".

(Schluß fvlgt.)


	Was das sittsame Roseli Hubacher alles erleben musste [Fortsetzung]

